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Jubiläumsfeier «im Familienkreis»
UNTERSIGGENTHAL (fl) – Da die Ju-
biläums-Generalversammlung zum 100- 
Jahr-Jubiläum des Frauenbunds wegen 
der Pandemie dieses Jahr nicht stattfin-
den konnte, lud der Vorstand die Mitglie-
der zu einer Jubiläumsfeier «im Familien-
kreis» zum Ortsmuseum Untersiggenthal 
ein. 80 Frauen folgten der Einladung. 
Nach dem inzwischen obligatorischen 
Eintrag beziehungsweise der Kontrol-
le in der aufliegenden Liste wurden die 
Frauen von Theres Eichenberger mit ih-
rem Alphorn und anschliessend von der 
Präsidentin, Franziska Leibold, begrüsst.

Leider blieb der Käser, der eigens für 
diese Feier aus dem Emmental anreiste, 
im Freitagnachmittagsstau stecken, so-
dass die Frauen etwas mehr Zeit hatten, 
sich im Gespräch auszutauschen. Doch 
auch diese nicht eingeplante Wartezeit 
war dann irgendwann zu Ende, und bei 
einem feinen Raclette, das von Jugend-
lichen des Jugendtreffs Atlantis serviert 

wurde, einem guten Tropfen Wein oder 
auch Tee konnte der Abend fortgesetzt 
werden. Die Jugendlichen waren mit 
viel Elan und Eifer bei der Sache, man-
che lustige Begebenheit wird in Erinne-
rung bleiben.

Auf das feine Raclette folgten eben-
so feine, kleine Dessert-Variationen, die 
grossen Zuspruch und guten Anklang 
fanden. Auch der Wettergott hatte ein 
Einsehen, so war es zwar kühl, aber zu-
mindest trocken.

Dem Frauenbundvorstand bleibt ab-
schliessend eigentlich nur zu danken: 
Theres Eichenberger, den Herren des 
Ortsmuseums und des Quartiervereins 
Breitenstein für die Unterstützung bei 
der «Logistik», den Jugendlichen vom 
Atlantis unter der Leitung von Matthi-
as Villiger für all die von ihnen mit viel 
Freude erbrachten Dienstleistungen, 
der guten Fee des Ortsmuseums, Marle-
ne Hitz, aber auch allen Frauen, die die-

sen besonderen Abend mit dem Frau-
enbund verbracht haben. Der Vorstand 
hofft, dass dieser Jubiläums-Anlass in 
guter Erinnerung bleiben wird und dass 
auch die weiteren Attraktionen zum Ju-

biläum guten Anklang finden werden. So 
sei besonders die Öffnung des Museums 
am ersten Sonntag im Oktober und No-
vember erwähnt, an dem Tonia Sommer-
halder über das Siggenthal im Jahr 1921 

referieren und Dorfbäckerin Karin Kägi 
in Aktion anzutreffen sein wird. Schon 
heute freuen sich alle auf ein Wiederse-
hen jeweils am ersten Sonntag im Monat 
im Ortsmuseum.

Ihr Einsatz ist nicht nur für die Katz
Der Aargauische Tierschutzverein betreibt in Unter-
siggenthal ein Tierheim. Dort pflegen die 
Mitarbeitenden verwilderte, herrenlose und gefundene 
Katzen und Verzichtskatzen, aber auch Hunde und 
Nagetiere. Die Herausforderungen des Betriebs haben 
sich auch durch die Corona-Pandemie verändert.

UNTERSIGGENTHAL (ch) – Fünf Kat-
zenwelpen machen in ihrem Gehege alles 
unsicher. Sie klettern – noch ganz unge-
schickt – die Kratzbäume hoch oder rau-
fen miteinander. Mit der Zeit werden sie 
unruhig, ihr Miauen ist noch dünn und 
leise. «Sie haben langsam Hunger», sagt 
Astrid Becker und lacht. Die Präsidentin 
des Aargauischen Tierschutzvereins ATs 
stellt den Kätzchen einen Napf mit Nass-
futter in das Gehege. Mit der Verpfle-
gung kehrt ein wenig Ruhe ein bei den 
fünf Geschwistern. «Sie stammen von ei-
ner verwilderten Katzenmutter», erklärt 
Astrid Becker. «Ihre Mutter konnte sie 
nicht mehr säugen, darum haben wir sie 
aufgenommen und ziehen sie von Hand 
auf.» Astrid Becker ist gelernte Konst-
rukteurin und seit 2006 Präsidentin des 
Tierschutzvereins. Sie machte eine Aus-
bildung in Verhaltenspsychologie der 
Katzen und Tierhomöopathie. Daher 
betreut sie nun schwerpunktmässig die 
Katzen des Tierheims. 

Keine Chipp-Pflicht für Katzen
«Aktuell fällt mir auf: Wir haben viele 
Findelkatzen, auch junge sind dabei, aber 
ganz wenige sind gechippt», stellt Astrid 
Becker fest. Dies macht das Auffinden 
der ursprünglichen Besitzer schwierig. 
Viele Findelkatzen sind an Menschen 
gewöhnt und zutraulich, also müssten 
sie früher ein Zuhause bei Menschen 
gehabt haben. Ohne Chip lässt sich dies 
aber nicht feststellen. Bei Hunden exis-
tiert die Chippflicht seit 2007, bei Kat-
zen gibt es keine. Der Aargauische Tier-
schutzverein setzt sich beim Kanton da-
für ein, dass sich dies ändert, doch noch 
ist nichts beschlossen. Nur noch für ein 
bis zwei Notfälle hat das Tierheim mo-
mentan noch Platz: «Eigentlich sind wir 

voll belegt im Moment», sagt Astrid Be-
cker. «Die Lage ist unberechenbar, wir 
wissen nie, wann und wo es wieder ei-
nen Notfall geben könnte.» Der ATs en-
gagiert sich im ganzen Kanton Aargau 
und an den Kantonsgrenzen für gefun-
dene, verwilderte und schwer vermittel-
bare Tiere. 

Pflegestellen zur Unterstützung
«Für das Tierheim sind die Pflegestel-
len unentbehrlich», sagt Astrid Becker. 
Pflegestellen sind Privatpersonen, die 
sich bereit erklären, ein Tier zum Auf-
päppeln bei einer Krankheit oder Kat-
zenwelpen für die Flaschenaufzucht zeit-
weise bei sich aufzunehmen. Auch ältere 
oder kranke Tiere kommen zu einer Pfle-
gestelle, sodass sie noch ein schönes Le-
bensende verbringen können. Abschlies-
send vermittelt werden diese aber nicht 
mehr. «Für verwilderte Katzen, die der 
Tierschutzverein betreut, suchen wir 
Plätze im Grünen, auf einem Bauern- 
oder Pferdehof», so Astrid Becker. 

An den Menschen gewöhnen
In der Schweiz gibt es viele wilde oder 
verwilderte Katzenbestände. Das sind 
Katzengruppen oder Katzenmütter mit 
ihren Welpen, die kaum Menschen ken-
nen oder einmal ein Zuhause hatten und 
es verloren. Einen solchen Katzenfall 
kann man dem Tierschutzverein melden, 
die Katzengruppe des Tierschutzvereins 
nimmt dann mit den Meldern Kontakt 
auf und versucht zu helfen. Im aktuel-
len Fall der fünf Katzenwelpen kam dazu, 
dass die Kleinen keine Muttermilch mehr 
erhielten und darum nicht hätten überle-
ben können. Die verwilderte Katzenmut-
ter wurde eingefangen, untersucht und 
kastriert. Danach durfte sie an ihren an-

gestammten Ort zurück, die Welpen blei-
ben aber noch im Tierheim. So soll die 
weitere unkontrollierte Fortpflanzung 
und damit auch das Leid von weiteren 
Katzenwelpen verhindert werden, die oft 
unter schlechten Bedingungen aufwach-
sen und krank sind. 

Prägung ist entscheidend
Bis zur achten Lebenswoche ist es ein-
fach, scheue Katzenwelpen an den Men-
schen zu gewöhnen. Je älter die Welpen 
sind, desto eher kann es Wochen oder 
Monate dauern, wenn es überhaupt 
noch möglich ist. Diese Prägungsphase 
ist entscheidend für den späteren Um-
gang zwischen Katze und Mensch. Ab 
der elften Woche werden die Welpen 
durch den Tierarzt gechippt und geimpft, 
zum Beispiel gegen Katzenleukose. Das 
ist eine Infektionskrankheit, die das 
Immunsystem angreift und tödlich ver-
laufen kann. Der Chip hat für die Kat-
zen keinen Nachteil, und stört sie auch 
nicht. Auf dem Datenträger sind Namen 
und Adressen der Besitzer gespeichert. 
Ein Tierarzt oder Tierschutzverein kann 
mit einem Chipleser feststellen, wem das 
Tier gehört. So kann das Findeltier wie-
der zum eigentlichen Besitzer zurück-
kommen. 

Einfluss des Coronavirus  
auf das Tierheim
Die Corona-Pandemie hat wohl auch 
Einfluss auf das Tierheim: «Es ist schwie-
rig, doch die aktuelle Situation könnte 
schon mit dem Coronavirus zu tun ha-
ben», so Astrid Becker. Sie zeigt die Sta-
tistik des Tierheims auf: Letztes Jahr gab 
es total 171 Findeltiere, davon waren 
133 Katzen. Von allen 171 Findeltieren 
kamen 51 zurück an ihre Besitzer. Dazu 
kamen 165 Tiere, auf die ihre bisherigen 
Besitzer verzichteten. Ende Juli dieses 
Jahres, also kurz nach der Jahreshälfte, 
gab es bereits über 90 Findelkatzen und 
80 Verzichtkatzen, die ins Tierheim Un-
tersiggenthal kamen. «Es könnte ein Re-
kordjahr werden bei den Findelkatzen», 
sagt Astrid Becker. 

Finanzierung ohne Subventionen
Der Aargauische Tierschutzverein ATs, 
der das Tierheim in Untersiggenthal be-

treibt, wird nicht vom Kanton subven-
tioniert. Die ebenfalls angebotenen Fe-
rienpensionen für Hunde und Katzen 
finanzieren zum Teil die Pflege- und Tier-
arztkosten für die Tierschutztiere. Wei-
tere Mittel für die Pflege und Behand-
lung aller Tiere stammen aus Spenden, 
Mitgliederbeträgen und Legaten. Aktu-
ell sind zirka 60 Katzen im und um das 
Tierheim untergebracht, aber nicht nur: 
Die Mitarbeitenden betreuen auch Hun-
de, Nagetiere und ab und zu Exoten wie 
ein Minischwein. 

Ein neues Haustier bewusst aussuchen
Wer ein Haustier aus dem Tierheim ad-
optieren möchte, soll dies bewusst und 

gut überlegt tun. Dazu braucht es auch 
Zeit: Beim Tierheim Untersiggenthal 
sind für Interessenten mindestens zwei 
Besuche geplant. So können sich Tier und 
Mensch in Ruhe kennenlernen. Bei Hun-
den gibt es sogar mehrere Probespazier-
gänge. Man soll sich Zeit nehmen für das 
Tier und sich der Verantwortung bewusst 
sein. «Für die Tiere bedeutet der Wechsel 
Stress», sagt Astrid Becker. «Darum soll 
es so wenig Wechsel wie möglich geben.» 
Dafür braucht es gründliche Abklärun-
gen im Voraus. 

Ein vermitteltes Tier verlässt das Tier-
heim gesund und gechippt – und bleibt 
hoffentlich im neuen Zuhause. Wenn der 
neue Gefährte einen Besitzer vor He-
rausforderungen stellt, steht das Tier-
heim auch mit Beratung und kleineren, 
auch homöopathisch unterstützten Be-
handlungen zur Seite. So sollen mög-
lichst viele Tiere ein neues, festes Zu-
hause erhalten. 

Happy End
Mein Name ist Nisha und ich bin vier-
einhalb Jahre alt. Mein Fell ist kurz 
und in typischer Tricolor-Färbung. Wir 
dreifarbigen Katzen gelten als beson-
ders eigensinnig und resolut, ja sogar 
divenhaft. Nun, da muss ich heftig wi-
dersprechen! Ich bin nämlich total ver-
schmust und geniesse die Nähe «mei-
ner Familie»! Ich kenne sie aber erst 
seit Ende Juni 2021. Zuvor habe ich im 
Tierheim ATs in Untersiggenthal ge-
lebt. Davor war ich an einem Ort, an 
dem ich nicht so viel Ruhe hatte, darum 
gefiel es mir dort nicht so gut. An mei-
nem neuen Wohnort kann ich draussen 
herumstreunen und habe die Gegend 
bereits in Beschlag genommen. Meine 
Zweibeiner sind lernfähig: Mittlerwei-
le wissen sie, wo ich mich am liebsten 
kraulen lasse, welches mein bevorzug-
ter Schlafplatz ist und was mir am bes-
ten schmeckt. Oft strecke ich mich ge-
nüsslich aus – gehört ja alles mir!  Am 
liebsten sause ich durch die Gegend, 
den Baum hinauf und wieder hinunter 
– das aber ein wenig langsamer! Ger-
ne überrasche ich meine Familie, in-
dem ich wie ein Geist auftauche und 
wieder verschwinde, bevor sich jemand 
nach mir umdreht. Und ich habe sie im 
Griff! Abends warte ich jeweils in der 

Nähe des Hauses, bis die Zweibeiner 
mich rufen. Wenn ich dann zurückkom-
me, erhalte ich eine Belohnung. Schlau, 
was? Wie es wohl den anderen Fellna-
sen in Untersiggenthal geht? Haben sie 
nun auch ein neues Zuhause? Ich je-
denfalls wünsche es ihnen, sie haben 
es verdient. 

Die fünf Katzenwelpen von einer verwilderten Mutter. Mahlzeit!Astrid Becker mit einem der fünf Katzen-
jungen.

Die Hunde kommen auch nicht zu kurz: Hundehaus und Spielwiese des Tierheims.

Ich habe ein neues Zuhause gefunden, 
wo es mir gefällt!


